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Executive Summary 

Sechzehn Thesen zur Zukunft des Lernens, fundiert, plausibel, anschlussfähig. Und doch 

blieb ein irritierender Eindruck: Sie greifen zu kurz. 

Denn sie beschreiben Entwicklungen, die bereits nah an der Realität sind. Sie ordnen, was 

sich verändert. Aber sie reichen nicht dorthin, wo sich die entscheidenden Verschiebungen 

andeuten. 

Aus dieser Irritation entstand ein Perspektivwechsel. Statt die Gegenwart weiter zu 

analysieren, wurde Lernen bewusst aus ihr herausgelöst und in einen fremden Kontext 

versetzt: in eine fiktive Zukunft, in der uns selbstverständliche Annahmen und 

Voraussetzungen nicht gelten. 

Die drei Szenarien dieser Zukunft sind keine seriösen Vorhersagen, aber sie öffnen 

Denkräume und ändern die Blickrichtung. 

Aus der Spannung zwischen diesen möglichen Zukünften und der heutigen Praxis wurden 

sieben langfristige Trends abgeleitet. Sie konkretisieren Richtungen, Bewegungen, in die 

sich Lernen entwickeln könnte. 

Mit diesem Instrumentarium wurden die ursprünglichen sechzehn Thesen erneut 

betrachtet und in einer Matrix verortet. Das Ergebnis ist eindeutig: Der Bereich, in dem 

hohe Relevanz und große Zukunftsweite zusammenfallen, bleibt leer. 

Diagnose: Der aktuelle Diskurs über „Neues Lernen“ bewegt sich weitgehend innerhalb 

eines bereits kartierten Geländes.  

Aus unserer Expedition zu den weißen Flecken in der Zukunft des Lernens lassen sich 

hingegen drei neue Zuspitzungen ableiten: 

• Lernen entzieht sich der vollständigen Steuerung. 

• Lernen wird zum Ort von Haltung und Entscheidung. 

• Entwicklung entsteht nicht (nur) im System, sondern an seinen Rändern. 

Für Trainierende und Lernbegleitende bringt das keine neuen Rezepte, sondern eine 

veränderte Ausrichtung. Wer Lernen gestaltet, arbeitet weniger an der Optimierung von 

Methoden und Formaten und stärker an den Bedingungen und (Nicht-)Interventionen, mit 

denen Entwicklung der Lernenden möglich wird. 

Der Text versteht sich als Einladung, diese Perspektive weiterzuführen, sowohl für die 

eigene Praxis als auch im gemeinsamen Unternehmen, die weißen Flecken in der Zukunft 

des Lernens genauer zu erkunden.  
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Vorwort – Gebrauchsinformation 

Dieser Text ist ein Reisebericht. Er kann für Learning Professionals in zweifacher Hinsicht 

nützlich sein. Einerseits nehmen sie vielleicht Anregungen und Gedanken mit, die ihren 

Blick auf die Zukunft des Lernens bereichern und befruchten. Andererseits inspiriert der 

Text sie möglicherweise, die Methode, die wir gewählt haben, für ihre eigenen Fragen an die 

Zukunft anzuwenden, nicht nur für die des Lernens. 

Was sie hier nicht finden werden: klare Antworten und Handlungsanleitungen, denen sie 

nur folgen müssen, um sich zuverlässig auf die zukünftigen Anforderungen des Lernens 

vorzubereiten und in ihrer Profession relevant zu bleiben. Wer diesen Bericht liest, wird am 

Ende mehr Fragen haben als am Anfang, aber andere – wenn alles gut läuft, bessere. Sie 

sollen die Einladung zu einem Diskurs sein, in dem wir ein noch klareres Bild von der 

Zukunft des Lernens gewinnen.  

Einleitung – Die drei steilsten Thesen? 

Am Anfang stand ein klares Vorhaben. Wir wollten unsere drei steilsten Thesen zur Zukunft 

des Lernens formulieren. Thesen, die nicht nur einordnen, sondern Reibung erzeugen und 

neue Ideen und veränderte Perspektiven provozieren. Wir, das ist die Fachgruppe Neues 

Lernen des BDVT e. V., Rainer H. Bielinski, Andreas Dolle, Bruno Schmalen, Normen Ulbrich 

und Christian Gauß-Kuntze, fünf Trainer:innen; Coaches und Berater:innen mit 

jahrzehntelanger Erfahrung. 

Also begannen wir, Material zu sammeln. 

Wir lasen, diskutierten, formulierten, verwarfen und ordneten neu. Aus dieser Arbeit 

entstanden sechzehn Thesen. Sie spiegeln wider, was sich im Diskurs über Neues Lernen 

derzeit mit Nachdruck zeigt: veränderte Rollen, neue Formen der Zusammenarbeit, 

technologische Möglichkeiten, verschobene Erwartungen an Lernen und Entwicklung.  

Um darin Orientierung zu gewinnen, haben wir sie in fünf Themenbereiche gegliedert. 

Die folgende Übersicht zeigt diese Thesen in verdichteter Form. 

Ihre ausführlichen Fassungen finden sich im Kasten auf den Seiten 5-6. 

A. Lernen als sozialer Prozess 

1. Lernen unter Peers 

2. Lose gekoppelte Lernnetzwerke 

3. Learning Communities 

4. Lernen im Projektfluss 

B. Lehren und Begleiten – Professionen des Lernens 

5. Trainierende nur als Spezialisten relevant 

6. Von Trainierenden zu Lernbegleitenden 

7. Lernen wird individuell gecoacht 

8. Rollen wachsen zusammen 
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C. Technologie & Personalisierung 

9. Lernen mit KI – Losgröße 1 

10. KI als Lerncoach 

11. On-Demand-Wissen 

D. Kompetenzverständnis & Lernerleben 

12. Human Skills vor Fachwissen 

13. Lernen als Erlebnis 

14. Lebenslang lernen 

E. Rahmenbedingungen & Verantwortung 

15. Lernen auf eigene Rechnung 

16. Inklusion als Gestaltungsprinzip 

 

Transfer in die eigene Praxis 

• Welche der beschriebenen Entwicklungen prägen Deine aktuelle Arbeit bereits 
deutlich, und welche eher am Rand? 

• Wo hast Du den Eindruck, dass sich etwas verändert, ohne dass Du es klar benennen 
kannst? 

• Welche der Thesen würdest Du spontan als „selbstverständlich“ einordnen? Was sagt 
das über Deine eigene Perspektive aus? 

• An welchen Stellen reproduzierst Du in Deiner Arbeit genau die Logiken, die Du 
gleichzeitig hinterfragst? 

 
 

 

Kapitel I – Aufbruch ins Unkartierte 

Je länger wir mit diesen Thesen arbeiteten, desto deutlicher wurde ihre Qualität und 

zugleich ihre Begrenzung: Sie waren präzise, plausibel und anschlussfähig. Und sie blieben 

innerhalb eines bekannten Rahmens. Mit anderen Worten: Dieses Gelände ist bereits 

kartiert. 

In einem Moment, der weniger analytisch als ehrlich war, verdichtete sich dieses Gefühl in 

einem einfachen Satz: 

Das wird niemanden wirklich interessieren. 

An diesem Punkt änderte sich unsere Fragestellung fundamental. Es ging nicht mehr darum, 

aus den vorhandenen Thesen die zugespitztesten auszuwählen. Sondern darum zu 

verstehen, warum sich diese Zuspitzung nicht einstellen wollte. 

Diese Verschiebung markiert den eigentlichen Beginn der nun folgenden Expedition.  
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Die 16 Thesen in der Langfassung – 1  

1. Lernen unter Peers 
Peer-to-Peer wird als Format beruflichen Lernens immer bedeutender werden. Dies findet mit 
oder ohne Lernbegleitung statt. Lernbegleitung wird vielfach durch betriebsinternes Mentoring 
geschehen. 

2. Lose gekoppelte Lernnetzwerke 
Das Netzwerk als Träger gemeinsamen Lernens wird eine große Bedeutung haben. Gemeinsam 
lernen und voneinander Lernen wird zum wichtigen Element des betrieblichen Lernens. Wo 
früher Konkurrenz die Szene bestimmte, wird künftig Kooperation bestimmend. 

3. Learning Communities 
Der größte Wissenszuwachs entsteht nicht durch formale Trainings, sondern durch den 
strukturierten Austausch zwischen Kolleg:innen, Mentoren und externen Experten. 
Unternehmen schaffen gezielt Räume und Plattformen für Learning Communities, in denen 
Wissen durch Interaktion, Reflexion und gemeinsame Aufgabenlösung entsteht. 

4. Lernen im Projektfluss 
Beginnend im KMU und zunehmend in allen Unternehmen werden kurze, fokussierte 
Lernmodule zur Norm. Projektgeschäft wird bedeuten, kleine Lerneinheiten zu produzieren und 
ständig an die Situation des/der Lernenden anzupassen. 

5. Trainierende nur als Spezialisten relevant 
Die klassischen Trainierenden als Einzelunternehmer wird es nur noch ganz vereinzelt geben. Sie 
werden Spezialisten in einem sehr engen Segment sein. Sie werden gebucht in ihrem engen 
Segment in einer isolierten Teilaufgabe (Beispiel: Flipchart-Coach). 

6. Von Trainierenden zu Lernbegleitenden 
In einer Welt, in der Lernen individueller, erfahrungsbasierter und emotionaler wird, verändert 
sich auch die Rolle der Trainierenden grundlegend. Statt vorgefertigte Inhalte zu präsentieren, 
entwickelt sich die Trainerin/der Trainer zum Coach, Facilitator und Community-Builder. 

7. Lernen wird individuell gecoacht 
Coaching wird eine Form des begleiteten Lernens. Menschen werden sich über einen Zeitraum 
als Lernende begleiten lassen. Auftraggeber werden Einzelpersonen oder Unternehmen sein. 
Die gefragten Themen werden sehr situativ entstehen. 

8. Rollen wachsen zusammen 
Die Formen der Begleitung Beratung, Training, Coaching werden weiter zusammenwachsen und 
letztlich "nur" methodische Ausprägungen der Begleitung sein. Begleiter*innen müssen alle drei 
Formen als Rollen beherrschen und übernehmen. 
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Die 16 Thesen in der Langfassung – 2  

9. Lernen mit KI – Losgröße 1 
Künstliche Intelligenz wird maßgeblich helfen, maßgeschneiderte Lernpläne zu entwickeln, die 
auf den individuellen Lernstilen, Zielen und Stärken der Lernenden basieren. Lernmaterialien 
werden automatisch an die Bedürfnisse des Einzelnen angepasst.  
Künstliche Intelligenz ermöglicht personalisierte Lernwege, die sich in Echtzeit an den Fortschritt 
und die Bedürfnisse des Lernenden anpassen. Standardisierte Lehrpläne werden durch adaptive 
Lernsysteme ersetzt, die individuelle Stärken fördern und Schwächen gezielt ausgleichen. 

10. KI als Lerncoach 
Anstelle starrer Trainingsprogramme übernehmen KI-gestützte Lernsysteme die Rolle von 
dynamischen Coaches, die Mitarbeitende basierend auf ihren Fähigkeiten, Interessen und 
aktuellen Herausforderungen individuell begleitet. Lernen wird so zu einem kontinuierlichen, 
intuitiven Prozess, der sich nahtlos in den Arbeitsalltag integriert. 

11. On-Demand-Wissen 
Klassische, langfristige Schul- und Hochschulmodelle verlieren an Bedeutung. Stattdessen 
gewinnen Microlearning, interaktive Lern-Communities und praxisnahe, sofort verfügbare 
Wissensbausteine an Relevanz. Lernen wird flexibler, kürzer und stärker auf den unmittelbaren 
Nutzen ausgerichtet. 

12. Human Skills vor Fachwissen 
Automatisierung und KI übernehmen zunehmend spezialisierte Fachaufgaben. In der Zukunft 
werden kreatives Denken, emotionale Intelligenz, kritische Reflexion und 
Problemlösungskompetenz die wichtigsten Fähigkeiten sein. Bildungseinrichtungen und 
Unternehmen werden daher verstärkt auf die Förderung sozialer und adaptiver Fähigkeiten 
setzen. 

13. Lernen als Erlebnis 
Lernen wird nicht mehr als Pflicht, sondern als persönliche und berufliche Bereicherung 
empfunden, weil es an echte Herausforderungen, sinnstiftende Aufgaben und positive 
Emotionen geknüpft ist. Unternehmen setzen auf Storytelling, spielerische Elemente und 
immersive Formate, um Neugier zu wecken und nachhaltige Lernerfahrungen zu schaffen. 

14. Lebenslang lernen 
Angesichts sich schnell verändernder Technologien und Arbeitsanforderungen wird lebenslanges 
Lernen ein fester Bestandteil der Berufslaufbahn. In der Arbeitswelt wird erkannt, dass Lernen 
auch im Alter notwendig und möglich ist. 
15. Lernen auf eigene Rechnung 
Lernkosten werden meist durch den Mitarbeiter selbst getragen. Unternehmen stellen Zeit zur 
Verfügung, die Kosten für die Lernbegleitung werden die Mitarbeitenden tragen. Das ist 
konsequent, weil eine Mitarbeit im Unternehmen ein Arbeitsverhältnis auf Zeit ist. 

16. Inklusion als Gestaltungsprinzip 
Inklusion, Integration, Chancengleichheit werden zu Werten, die Trainingsinhalte, 
Trainingskonzepte und Methoden bestimmen. Unterschiedliche Altersgruppen, Menschen mit 
Handicaps, Menschen unterschiedlicher Kulturkreise brauchen eigene Trainingsmethoden. 

  



Jenseits unseres Horizonts – Die weißen Flecken in der Zukunft des Lernens 

 

Seite 7 

Vom kartierten Gelände ausgehend kommen wir nicht weit. Nicht, weil die Aussagen 

unzutreffend wären, sondern weil sie unseren Blick binden. Wir sehen, was wir bereits 

kennen, und bleiben damit innerhalb vertrauter Koordinaten. Wenn wir mehr sehen wollen, 

müssen wir uns in die weißen Flecken der Karte vorwagen.  

Dafür braucht es Abstand vom Gewohnten, von Annahmen und Voraussetzungen, die wir 

mitdenken, ohne uns immer darüber im Klaren zu sein. Diesen Abstand haben wir über 

Verfremdung hergestellt. 

Wir haben Lernen in einen Kontext verlegt, der weit genug entfernt ist, um unsere 

gewohnten Annahmen nicht automatisch mitzunehmen: Schule auf dem Mars im Jahr 2045. 

Die Szenarien, die wir dafür genutzt haben, haben wir mit Hilfe von ChatGPT ausgemalt. Sie 

sind ein Produkt unserer Fantasie, keine seriöse Vorhersage. Ihr Zweck ist einzig und allein, 

einen Denkraum zu öffnen und in das unbekannte Terrain vorzudringen. 

Mit ihnen beginnt die Expedition. 

Kapitel II – Lernen auf dem Mars 2045 

Abbildung 1: Die Szenarien auf unserem virtuellen Whiteboard - vollständiger Text im Anhang 1 
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Jedes der Szenarien verschiebt Grundkoordinaten von Lernen und bringt damit 

andersartige Fragen in den Vordergrund. 

Szenario 1, „Ko-kreatives Lernen in der Bioadaptiven Sphäre“, verschiebt Lernen von der 

Aneignung von Wissen hin zur Gestaltung lebender Systeme. Entscheidend ist dabei nicht, 

ob technische Unterstützung vorhanden ist, sondern wie bewusst mit ihr umgegangen wird, 

und wann auf sie verzichtet wird. Lernen erscheint hier als Balance zwischen Eingreifen 

und Geschehen-lassen. 

Die zentralen Fragen lauten: 

• Was passiert, wenn Lernende bewusst auf die „beste“ Lösung verzichten und 

stattdessen etwas Eigenes entstehen lassen wollen?  

• Welche Rolle hat Begleitung noch, wenn Systeme jederzeit bessere Vorschläge 

machen könnten als der Mensch?  

• Wie verändert sich Lernen, wenn nicht nur Ergebnisse bewertet werden, sondern 

auch die Qualität der Beziehung zu dem, was entsteht?  

• Was heißt es, einem Lernprozess Raum zu geben, statt ihn zu steuern? 

Szenario 2, „Zwischen Zonen – Lernen im Grenzbereich“ verschiebt Lernen in einen 

Spannungsraum zwischen Anpassung und Widerspruch. Bildung erscheint nicht mehr als 

neutraler Entwicklungsraum, sondern als Teil gesellschaftlicher Ordnung – und damit auch 

als Ort von Kontrolle, Zugang und Ausschluss. Lernen wird hier zu einer Frage der Haltung: 

folgen wir, hinterfragen wir oder stellen wir uns bewusst dagegen? 

Die zentralen Fragen lauten: 

• Was bedeutet Lernen, wenn Zugänge zu Bildung durch Systeme reguliert und 

bewertet werden?  

• Wo entsteht Urteilskraft, wenn vorgegebene Wege nicht infrage gestellt werden 

dürfen?  

• Welche Rolle spielt Widerspruch für Entwicklung, und wo wird er unmöglich 

gemacht?  

• Was heißt es zu lernen, wenn die Entscheidung, sich nicht anzupassen, 

Konsequenzen hat? 

Szenario 3, „Das Ich der Vielen“, verschiebt Lernen vom individuellen Prozess hin zu einem 

geteilten Bewusstsein. Entwicklung entsteht nicht mehr primär im Einzelnen, sondern im 

Zusammenspiel mehrerer in einem Raum, in dem Wahrnehmung, Denken und Entscheiden 

miteinander verbunden sind. Individualität bleibt erhalten, verliert aber ihren Status als 

alleiniger Bezugspunkt. 

Die zentralen Fragen lauten: 

• Was bedeutet Lernen, wenn Denken und Wahrnehmen nicht mehr ausschließlich 

individuell stattfinden?  

• Wie verändert sich Verantwortung, wenn Entscheidungen gemeinsam entstehen?  

• Wo verläuft die Grenze zwischen eigenem und geteiltem Lernen?  

• Was heißt Entwicklung, wenn nicht das einzelne Ich, sondern ein kollektives Selbst 

im Mittelpunkt steht?  
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Transfer in die eigene Praxis 

• Welche Elemente aus den Szenarien wirken überraschend vertraut? 
• Wo spürst Du Irritation? Worauf bezieht sie sich konkret? 
• Welche Annahmen über Lernen erscheinen Dir jetzt weniger selbstverständlich? 
• Wenn Du eines der Szenarien als Denkmodell auf Deine Praxis überträgst: Was würde 

sich verändern? 
 

 

 

Kapitel III – Was wir mit zurücknehmen  

Die Szenarien rücken etwas in den Blick, das wir im kartierten Gelände nicht sehen 

konnten. Wer sich in die weißen Flecken bewegt, beginnt anders auf Lernen zu schauen, 

nicht in Form fertiger Bilder, sondern als Verschiebung der eigenen Perspektive. 

Genau darin liegt ihr Wert. 

Der Nutzen der Szenarien hat aber auch seine Grenzen. Sie öffnen einen Blick auf das, was 

unter anderen Bedingungen denkbar wird, machen aber noch nicht deutlich, wie sich 

Lernen von heute aus dorthin bewegen könnte. Wir haben die Szenarien deshalb nicht 

weiter ausgedeutet, sondern daraufhin gelesen, welche Spannungen sie zum Heute 

aufbauen. Aus diesen Spannungen lassen sich Richtungen ableiten. 

Daraus sind sieben langfristige Trends entstanden. 

Sie übersetzen die Differenz zwischen Gegenwart und möglicher Zukunft in Bewegung. Sie 

zeigen, in welche Richtung sich Lernen verschieben könnte, wenn die in den Szenarien 

aufscheinenden Veränderungen wirksam werden. 

Mit diesen sieben Trends beginnen wir die Rückkehr von unserer Expedition. 

 

 

Kapitel IV – Sieben langfristige Trends  

Die folgenden sieben Trends beschreiben Richtungen, in denen sich Lernen verschieben 

könnte.  

Jeder dieser Trends bringt Implikationen für Lernen, Lernende und Lernbegleitende mit 

sich, setzt den Fokus auf bestimmte Werte und erzeugt spezifische Ambivalenzen.  Die 

umfassende Darstellung jedes Trends in sogenannten Trendkarten finden sich im Anhang 2. 

Hier werden sie nur kurz skizziert: 
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• Individuelles KI-gestütztes Lernen 

Künstliche Intelligenz ermöglicht personalisierte Lernwege, die sich in Echtzeit an 

Fortschritt, Verhalten und Kontext der Lernenden anpassen. Standardisierte Lernpfade 

verlieren an Bedeutung, an ihre Stelle treten dynamische Systeme, die Lernen 

kontinuierlich justieren. 

Damit verschiebt sich die Logik des Lernens grundlegend: Nicht mehr der Mensch 

strukturiert den Lernprozess, sondern Systeme schlagen vor, was als nächster Schritt 

sinnvoll erscheint. 

Die offene Frage ist weniger, wie gut diese Systeme funktionieren, sondern wie sehr 

Lernende bereit sind, sich auf sie zu verlassen oder sich ihnen bewusst zu entziehen. 

• Bildung unter Kontrolle  

Wenn Wissen zunehmend durch algorithmische Systeme gefiltert, priorisiert und 

bereitgestellt wird, stellt sich die Frage, wer definiert, was relevant ist und nach 

welchen Kriterien.  

Lernen ist damit nicht mehr nur ein individueller oder organisationaler Prozess, 

sondern Teil gesellschaftlicher Steuerung. Zugänge, Inhalte und Entwicklungspfade 

werden gestaltbar und damit auch regulierbar. 

Die entscheidende Verschiebung liegt darin, dass Lernen gelenkt wird, oft ohne, dass 

diese Lenkung vollständig sichtbar wird. 

• Wertegeleitetes Lernen 

Wenn kognitive Aufgaben zunehmend von Technologien übernommen werden, 

verschiebt sich der Fokus des Lernens auf Fragen von Haltung, Urteil und 

Verantwortung. 

Lernen wird weniger zu einem Prozess des Wissenserwerbs und stärker zu einem 

Raum, in dem Menschen klären, wofür sie stehen und wie sie handeln wollen. 

Damit rückt eine Dimension in den Vordergrund, die sich nicht beliebig 

operationalisieren lässt: die Auseinandersetzung mit widersprüchlichen 

Anforderungen, mit Unsicherheit und mit der eigenen Position darin. 

• Freizonen – Entziehung aus dem gesellschaftlichen Rahmen 

Mit zunehmender Integration von Lernen in Systeme entstehen zugleich Räume, in 

denen sich Menschen dieser Integration entziehen, bewusst oder aus Notwendigkeit. 

Diese Freizonen folgen eigenen Logiken. Sie sind weniger effizient, weniger planbar 

und oft widersprüchlich, ermöglichen aber Formen von Erfahrung und Entwicklung, 

die innerhalb strukturierter Systeme schwer zugänglich sind. 

Ihre Bedeutung liegt nicht darin, dass sie das System ersetzen, sondern darin, dass sie 

sichtbar machen, was innerhalb des Systems nicht entsteht. 
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• Der verlorene Lernwille  

In einer Welt, in der Wissen jederzeit verfügbar ist, verliert Lernen seinen Charakter als 

Suchbewegung. Was früher mit Anstrengung, Unsicherheit und Entdeckung verbunden 

war, wird zunehmend unmittelbar zugänglich. 

Damit entsteht eine neue Herausforderung: Motivation lässt sich nicht mehr aus 

Mangel begründen, sondern muss unter Bedingungen der Überfülle entstehen. 

Die zentrale Frage verschiebt sich damit vom „Wie lernen wir?“ zum „Warum 

überhaupt noch lernen?“ 

• Neuro-Interfaces und KI-Learning  

Technologische Schnittstellen zwischen Gehirn und digitalen Systemen ermöglichen 

neue Formen der Interaktion mit Wissen. Lernen wird unmittelbarer, situativer und 

stärker in den Moment integriert. 

Begleitung erfolgt nicht mehr ausschließlich durch Menschen, sondern zunehmend 

durch Systeme, die reagieren, anpassen und antizipieren. 

Die entscheidende Verschiebung liegt darin, dass Lernen nicht mehr als eigenständige 

Aktivität erkennbar sein muss, sondern sich in Prozesse integriert, die kaum noch als 

Lernen wahrgenommen werden. 

• Lernen in lebenden Systemen 

Lernen verlagert sich aus von Menschen geschaffenen Settings zunehmend in 

komplexe, lebende Systeme. Natur wird nicht länger nur Gegenstand des Lernens, 

sondern selbst zum aktiven Bezugspunkt, der Rückmeldung gibt, Grenzen setzt und 

Entwicklung mitprägt. 

Damit verändert sich auch das Verständnis von Lernen: Es geht weniger um das 

Beherrschen von Inhalten als um das Verstehen von Zusammenhängen, 

Wechselwirkungen und eigenen Wirkungen innerhalb eines Systems. 

Die entscheidende Verschiebung liegt darin, dass Lernen nicht mehr vollständig 

gestaltet werden kann, weil das System, in dem es stattfindet, eigenständig reagiert. 

 

 

Transfer in die eigene Praxis 

• Welche der beschriebenen Trends haben für Dein aktuelles Arbeitsumfeld bereits 
konkrete Relevanz? 

• Wo siehst Du Entwicklungen, auf die Deine Organisation noch keine klare Antwort hat? 
• Welche Trends verstärken sich gegenseitig? Wo entstehen Spannungen? 
• In welchen Bereichen reagierst Du eher auf Entwicklungen? Wo gestaltest Du aktiv mit? 
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Kapitel V – Wieder zu Hause 

Mit den sieben langfristigen Trends kehren wir zurück in das bekannte Umfeld. Die 

sechzehn Thesen liegen noch dort, unverändert. Doch jetzt lassen sie sich auf neue Weise 

lesen. 

Es geht nicht mehr darum, wie überzeugend oder plausibel eine These ist, sondern auf 

welche Weise und wie wirksam sie in die Richtungen hineinweist, die sich in den Trends 

abzeichnen. 

Um uns das vor Augen zu führen, haben wir beide Ebenen miteinander in Beziehung 

gesetzt. Jede These wurde danach betrachtet, auf wie viele der langfristigen Trends sie 

einzahlt. Daraus ergibt sich ihre langfristige Relevanz. Gleichzeitig haben wir eingeschätzt, 

wie weit sie über die Gegenwart hinausweist. Diese Vorausschauweite ist keine exakte 

Messgröße, sondern eine im Austausch entstandene Einschätzung. 

Aus diesen beiden Dimensionen entsteht eine Fläche, in der sich die Thesen verorten lassen. 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 
 
 

 

 

 
Abbildung 2: Die 16 Thesen im Licht der 7 Trends 

Ergänzend dazu haben wir unsere Bewertungen in einer Übersicht zusammengefasst  

(s. folgende Seite). 
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Bewertungsübersicht – Positionierung der 16 Thesen 

 

Bei einzelnen Thesen wurde die Vorausschauweite nicht als einzelner Punktwert, sondern 

als Spannweite (z. B. 2–4) angegeben. Diese Spannweite spiegelt wider, dass bestimmte 

Entwicklungen bereits in ersten Ansätzen sichtbar sind – etwa KI-unterstützte Lernreise-

Designs – während zugleich deutlich wird, dass verglichen mit der theoretisch möglichen 

konzeptionellen Umsetzung noch erhebliches Potenzial unausgeschöpft bleibt. 
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In dieser Darstellung entdecken wir ein Muster, das zunächst unspektakulär wirkt und dann 

entscheidend wird: Einige Thesen zahlen deutlich auf mehrere Trends ein, andere weisen 

erkennbar über die Gegenwart hinaus. Doch beides fällt nur selten zusammen. 

Der Bereich, in dem hohe Relevanz und große Vorausschauweite zusammentreffen, bleibt 

leer. Keine der sechzehn Thesen erreicht diesen Raum. 

Dieses Ergebnis ist kein Mangel einzelner Aussagen, sondern eine Grenze der 

gegenwärtigen Perspektive. Das, was wir heute über Lernen sagen können, trägt weit. Aber 

es reicht nicht bis dorthin, wo sich fundamentale Verschiebungen andeuten. 

Kapitel VI – „Die drei steilsten Thesen“ neu formuliert 

Ausgangspunkt unserer Arbeit war die Frage, ob sich drei Thesen formulieren lassen, die 

die Zukunft des Lernens in einer Weise zuspitzen, die über das hinausgeht, was im aktuellen 

Diskurs ohnehin gesagt wird. 

Die sechzehn Thesen, mit denen wir begonnen haben, haben diesen Anspruch nicht 

eingelöst. Nicht, weil sie falsch gewesen wären, sondern weil sie sich innerhalb eines 

Rahmens bewegten, der bereits beschrieben ist. 

Erst der Blick aus dem unkartierten Terrain, die Verdichtung in langfristigen Trends und die 

Rückführung in die Gegenwart haben eine andere Form von Zuspitzung möglich gemacht. 

Die folgenden drei Thesen sind das Ergebnis dieser Expedition. 

These 1 

Lernen entzieht sich der vollständigen Steuerung 

Je stärker Lernen technologisch unterstützt, personalisiert und optimiert wird, desto 

deutlicher zeigt sich eine Gegenbewegung. Entwicklung entsteht nicht ausschließlich dort, 

wo Prozesse gesteuert und verbessert werden, sondern auch dort, wo sich Lernen der 

Optimierung entzieht. In den Szenarien wurde dies sichtbar als bewusster Verzicht auf 

„bessere“ Lösungen, als Raum für Eigenlogik und als Vertrauen in Prozesse, die sich nicht 

vollständig kontrollieren lassen. Die Zukunft des Lernens liegt daher nicht in der 

vollständigen Beherrschbarkeit von Lernprozessen, sondern im Umgang mit dem, was sich 

dieser Beherrschung entzieht. 

These 2 

Lernen wird zum Ort von Haltung und Entscheidung 

Lernen ist nicht mehr nur Aneignung von Wissen oder Entwicklung von Kompetenzen. Es 

wird zunehmend zu einem Raum, in dem sich entscheidet, wie Menschen sich zu den 

Bedingungen verhalten, unter denen sie lernen. Fragen von Zugang, Kontrolle, 

Zugehörigkeit und Widerspruch treten in den Vordergrund. Lernen findet nicht mehr in 

einem neutralen Raum statt, sondern ist eingebettet in Systeme, die Möglichkeiten eröffnen 

und begrenzen. Die zentrale Fähigkeit wird damit nicht nur das Lernen selbst, sondern die 

Fähigkeit, sich zu diesem Lernen zu positionieren. 
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These 3 

Entwicklung entsteht nicht (nur) im System, sondern an seinen Rändern 

Je stärker Lernen in Systeme integriert wird, desto wichtiger werden die Räume außerhalb 

dieser Systeme. In den Szenarien wurden diese Räume als Freizonen sichtbar, als bewusste 

Abweichungen und als Orte, an denen andere Formen von Lernen möglich werden. Hier 

entstehen Eigenständigkeit, Reflexion und neue Perspektiven oft früher als im Zentrum. Die 

Zukunft des Lernens entscheidet sich daher nicht (allein) innerhalb bestehender 

Strukturen, sondern in den Zwischenräumen, in denen sich Menschen diesen Strukturen 

entziehen oder sie bewusst anders nutzen. 

Diese drei Thesen beschreiben keine fertige Zukunft. Sie markieren Spannungen, die sich 

bereits heute andeuten und die darüber entscheiden könnten, in welche Richtung sich 

Lernen weiterentwickelt. 

Kapitel VII – Was daraus folgt 

So abstrakt die Thesen auch zunächst wirken mögen, berühren sie doch unmittelbar die 

Praxis derjenigen, die Lernen gestalten, begleiten und verantworten. 

Wenn vollständiges Steuern des Lernens gar nicht die beste Lösung ist, verschiebt sich die 

Rolle der Lernbegleitenden. Es geht weniger darum, Prozesse zu optimieren und Ergebnisse 

zu sichern, sondern darum, Bedingungen zu schaffen, unter denen Entwicklung möglich 

wird. Dazu gehört auch, Unsicherheit auszuhalten und nicht vorschnell in Lösungen zu 

übersetzen, was zunächst irritierend oder widersprüchlich erscheint. 

Wenn Lernen zu einem Ort von Haltung und Entscheidung wird, verändert sich auch das 

Verständnis von Qualität. Gute Lernprozesse zeichnen sich dann nicht nur durch Klarheit, 

Struktur oder Effizienz aus, sondern durch die Möglichkeit, Position zu beziehen. 

Lernbegleitende geraten damit selbst in eine neue Verantwortung: Sie gestalten nicht nur 

Inhalte und Formate, sondern auch die Bedingungen, unter denen Menschen sich zu diesen 

Inhalten verhalten können. 

Am deutlichsten wird die Verschiebung dort, wo Entwicklung an den Rändern von 

Systemen entsteht. Wenn wesentliche Lernprozesse nicht mehr ausschließlich innerhalb 

geplanter Settings stattfinden, stellt sich die Frage, wie solche Räume überhaupt zugänglich 

werden. Hier verändert sich die Rolle der Lernbegleitenden vielleicht am stärksten. Sie 

eröffnen nicht nur Lernräume, sondern machen auch auf jene Zwischenräume aufmerksam, 

in denen Lernen eine andere Qualität annehmen kann. Sie gestalten Situationen, die 

Reibung ermöglichen, Irritation zulassen und gewohnte Denk- und Handlungsmuster 

infrage stellen. 

Das kann bedeuten, gezielt Kontexte zu wählen, in denen Routinen nicht greifen. Es kann 

bedeuten, reale Praxiserfahrungen einzubeziehen, die sich nicht vollständig kontrollieren 

lassen. Es kann aber auch heißen, Lernsettings so zu gestalten, dass Widerspruch nicht 

aufgelöst, sondern ausgehalten wird. 



Jenseits unseres Horizonts – Die weißen Flecken in der Zukunft des Lernens 

 

Seite 16 

Solche Erfahrungen können zufällig entstehen. Sie können aber auch vorbereitet, gerahmt 

und begleitet werden. Lernbegleitende werden damit zu Gestalterinnen und Gestaltern von 

Situationen, in denen Entwicklung wahrscheinlicher wird, ohne dass sie sich erzwingen 

lässt. 

Für Trainierende und Lernbegleitende ergibt sich daraus eine doppelte Veränderung. 

Einerseits gewinnen Gestaltungskompetenzen an Bedeutung: die Fähigkeit, Lernräume 

bewusst zu entwerfen, Übergänge zu ermöglichen und unterschiedliche Kontexte 

miteinander zu verbinden. Andererseits rückt eine Haltung in den Vordergrund, die 

weniger auf Kontrolle als auf Ermöglichung ausgerichtet ist. 

Das schließt auch ein, Lernende darin zu unterstützen, eigene Spielräume zu erkennen und 

zu nutzen. Autonomie entsteht nicht allein dadurch, dass sie gewährt wird. Sie muss 

erfahren, erprobt und manchmal auch eingefordert werden. Lernbegleitende können dazu 

beitragen, indem sie Räume sichtbar machen und ihre Erkundung begleiten. 

Die Konsequenz daraus ist keine neue Methode und kein weiteres Format. Sie liegt in einer 

veränderten Perspektive auf Lernen selbst. Wer Lernen gestaltet, bewegt sich nicht mehr 

ausschließlich innerhalb klar definierter Strukturen, sondern auch an deren Rändern. 

Gerade dort entscheidet sich, was Lernen künftig sein kann. 

 

 

 

Transfer in die eigene Praxis 

• In welchen Situationen sichere ich Lernprozesse zu früh ab, statt Irritation zuzulassen? 
• Wo gestalte ich Lernen so, dass Widerspruch möglich ist und nicht sofort aufgelöst 

wird? 
• Welche Gelegenheiten schaffe ich bewusst, in denen Routinen nicht greifen und neue 

Perspektiven entstehen können? 
• Welche Haltungen und Werte werden in meinen Lernsettings sichtbar? Welche bleiben 

implizit oder unberührt? 
• Wie unterstütze ich Lernende dabei, sich zu den Bedingungen ihres Lernens zu 

positionieren, statt sie nur zu nutzen? 
• Wo bewege ich mich selbst ausschließlich im „System“? Wo arbeite ich bewusst an 

dessen Rändern?   
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Kapitel VIII – Offene See  

Mit den drei Thesen ist diese Reise nicht abgeschlossen. Sie markiert einen Punkt, an dem 

sich der Blick verändert hat – und damit auch die Fragen, die sich an Lernen stellen. 

Was vor uns liegt, ist kein klar umrissenes Feld. Vieles ist noch nicht benannt, manches 

widersprüchlich, anderes nur in Ansätzen erkennbar. Diesen Raum vorschnell zu 

strukturieren oder zu stabilisieren, würde ihm nicht gerecht. Gerade die Unbestimmtheit 

lohnt es ernst zu nehmen. 

Für alle, die sich mit Lernen beschäftigen, verschiebt sich damit der Fokus. Es geht nicht nur 

um neue Formate, Technologien oder Methoden, sondern um Fragen, die die eigene Praxis 

grundlegend betreffen. 

• Welche Formen von Lernen entstehen dort, wo Systeme immer genauer 

vorhersagen, was als nächstes sinnvoll wäre? 

• Wie verändert sich Entwicklung, wenn Unterstützung jederzeit verfügbar ist und 

der Verzicht darauf zur bewussten Entscheidung wird? 

• Was bedeutet es für Lernprozesse, wenn Fragen von Zugang, Kontrolle und 

Zugehörigkeit ins Zentrum rücken? 

• Wo entstehen Räume, in denen Lernen sich der vollständigen Integration in Systeme 

entzieht? Wer gestaltet sie? 

• Welche Rolle nehmen Lernbegleitende ein, wenn sie nicht mehr primär Wissen und 

Fertigkeiten vermitteln, sondern Bedingungen gestalten, unter denen Menschen sich 

zu ihrem Lernen verhalten? 

• Wie verändert sich Professionalität, wenn nicht mehr die Sicherheit von Antworten 

im Vordergrund steht, sondern die Qualität der gestellten Fragen? 

• Welche Formen von Lernen werden möglich oder notwendig, wenn technologische 

Entwicklungen wie KI und Neurointerfaces nicht nur Werkzeuge bleiben, sondern 

selbst zu prägenden Bedingungen werden? 

Diese Fragen führen nicht unmittelbar zu Antworten. Aber sie verändern, worauf wir 

achten. 

Die Fachgruppe „Neues Lernen“ versteht dieses Essay als Einladung, diese Fragen 

weiterzuführen – im Austausch mit anderen, im Spiegel der eigenen Praxis und im 

gemeinsamen Versuch, die weißen Flecken in er Zukunft des Lernens genauer zu erkunden. 

Die Karte der Terra Incognita entsteht nicht durch diese einzelne Expedition. Sie entsteht 

erst durch die Bereitschaft, unbekanntes Terrain immer wieder zu bereisen. 
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Anhang 1 – Szenarien „Schule auf dem Mars 2045“ 

 

 

 

Szenario 1: „Ko-kreatives Lernen in der Bioadaptiven Sphäre“ 

 

Gesellschaftlicher & technologischer Kontext 

Im Jahr 2045 leben rund 60.000 Menschen in Mars-Kuppelstädten wie „Aurea“, die aus 

lebendiger Biomasse bestehen. Bioagenten regulieren Klima, Sauerstoff und Biodiversität. 

Lernen findet nicht mehr in Klassenräumen statt, sondern in dynamischen 

Lernlandschaften – gesteuert durch IT-Hirn-Schnittstellen („NeuroLinks“) und empathische 

KI-Coaches. Wissen ist jederzeit verfügbar. Entscheidend ist, wie junge Menschen lernen, 

mit dieser Macht sinnvoll umzugehen. Eine Gegenbewegung – die „Slow-Mind-Initiative“ – 

plädiert für Offline-Zeiten, Achtsamkeit und Handarbeit. 

 

Lernerfahrung: Der Wald, den wir denken 

Mira, 11, liegt im BioDom 7 auf dem moosartigen Boden. Ihr NeuroLink ist im „Flow-

Modus“, der nur Impulse liefert. Gemeinsam mit ihrem Lernpartner Raúl simuliert sie ein 

Mikro-Waldsystem, das Biodiversität erhalten und Begegnung fördern soll. 

„Dein Pilznetzwerk bricht unter emotionaler Last zusammen“, sagt Raúl. Mira prüft die 

Daten, diskutiert mit ihrer KI-Begleiterin Tiv, entscheidet sich dann bewusst gegen eine KI-

gesteuerte Lösung – sie will, dass ihr Wald eigene Rhythmen entwickelt. 

Am nächsten Tag präsentiert das Team seinen „fühlenden Wald“. Die Jury – Lehrende, 

Bioagenten und ein Pflanzen-Kollektiv – kritisiert sanft: zu wenig Rückzugsräume. Aber lobt 

die Idee, dass der Wald selbst lernt. 

Abends notiert Mira auf Papier: „Ich habe gelernt, dass Kontrolle oft Loslassen bedeutet. 

Mein Wald braucht Raum, um selbst zu denken.“ 
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Szenario 2: „Zwischen Zonen – Lernen im Grenzbereich“ 

 

Gesellschaftlicher & technologischer Kontext  

Im Jahr 2045 ist der Mars nicht mehr nur Utopie – er ist auch Bühne für Konflikte. In den 

großen Kuppelstädten herrschen klar strukturierte Systeme: algorithmisch gesteuerte 

Bildungs- und Lebensbahnen, regulierte Lebenszeit durch Longevity-Verträge, 

Pflichtinterfaces zur Gedankenoptimierung. Doch nicht alle machen mit. Am Rand der 

offiziellen Siedlungszonen existieren sogenannte Freizonen – halbgeduldete 

Gemeinschaften, die sich der vollständigen Technointegration entziehen. Hier leben 

Familien, die Selbstbestimmung über Effizienz stellen. Bildung ist dort kein linearer 

Prozess, sondern ein Ringen um Haltung, Reflexion und Zugang zu Wissen ohne 

Überwachung. 

 

Lernerfahrung: Kiras geheime Debatte 

Kira ist 13 und lebt mit ihrer Familie in der Freizone „Siena-3“. Heute schleicht sie sich 

durch den Wartungsschacht in einen stillgelegten Verbindungstunnel – dort trifft sich der 

„Denk-Kreis“, ein Zusammenschluss jugendlicher Lerngruppen aus verschiedenen Zonen. 

Das heutige Thema: „Dürfen wir KI-Systeme sabotieren, wenn sie ungerecht entscheiden?“ 

Kira hält eine flammende Rede gegen die automatisierten Zugangsprüfungen zu 

medizinischer Versorgung, bei denen ihre Freundin durchgefallen ist – wegen „zu hoher 

psychischer Variabilität“. 

Nach der Debatte bekommt sie ein Angebot: ein Mentor aus der Innerzone will sie 

trainieren – in Ethik, Rhetorik, versteckter Kommunikation. 

Kira sagt ja. Lernen heißt für sie: verstehen, zweifeln, entscheiden. Aber vor allem – nicht 

schweigen. 
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Szenario 3: „Das Ich der Vielen“ 

 

Gesellschaftlicher & technologischer Kontext  

Auf dem Mars des Jahres 2045 haben sich neue Formen des Zusammenlebens entwickelt. In 

der Kolonie „Helion Prime“ lebt ein wachsender Teil der Bevölkerung in sogenannten 

Symgruppen – tief miteinander vernetzten Kleingemeinschaften aus drei bis sieben 

Personen. Sie teilen nicht nur Wohnräume, sondern auch Denkprozesse, 

Sinneswahrnehmungen und Entscheidungsräume. Möglich wird das durch eine 

Kombination aus Hirn-zu-Hirn-Schnittstellen, stimmungssynchronisierenden Bioagenten 

und einem Ethikkodex, der Selbst- und Gruppenbewusstsein dynamisch balanciert. Bildung 

geschieht in „Kognischen Räumen“ – fluide, immersive Umgebungen, die auf kollektive 

Lernzustände reagieren. Individualismus existiert weiterhin – als Option, nicht als Norm. 

 

Lernerfahrung: Die Prüfung der Einheit 

Die Symgruppe „Veluna-5“ besteht aus sechs Jugendlichen zwischen 12 und 14. Heute steht 

ihre erste „Selbstprüfung“ an – eine besondere Lerneinheit, bei der die Gruppe zeigen muss, 

ob sie als kohärentes Ich auftreten kann.  

Der Raum, in dem sie stehen, ist leer – aber im Innern entsteht eine Welt, die sie selbst 

gestalten: ein schwebender Garten aus Erinnerungen, ungelösten Konflikten und geteilten 

Träumen.  

Plötzlich flackert das Kognfeld. Eine innere Spannung wird sichtbar – Miro, einer der sechs, 

will den Raum nach seinem Bild formen. Doch die Gruppe verlangsamt sich bewusst, atmet 

gemeinsam, sortiert Gedanken wie Finger einer Hand.  

Sie sprechen nicht, aber denken zusammen: „Was will unser Inneres als Ganzes?“ 

Langsam stabilisiert sich das Bild. Ein pulsierender Pfad entsteht – offen, mehrdeutig, aber 

gemeinsam getragen. 

Am Ende meldet sich die Mentorin per Impuls: „Ihr habt nicht nur koordiniert – ihr habt 

euch gegenseitig geachtet. Das ist Reife.“ 

Veluna-5 leuchtet kurz auf. Kein Jubel, kein Triumph. Nur ein stilles, inneres Lächeln, das 

sich durch sechs Körper zieht. 
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Anhang 2 – die sieben langfristigen Trends 

 

 

Individuelles KI-gestütztes Lernen Technologischer Trend 

Beschreibung 

Künstliche Intelligenz ermöglicht 
personalisierte Lernwege, die sich in 
Echtzeit an den Fortschritt und die 
Bedürfnisse des Lernenden anpassen. 
Standardisierte Lehrpläne werden durch 
adaptive Lernsysteme ersetzt, die 
individuelle Stärken fördern und Schwächen 
gezielt ausgleichen. 

 

Implikationen 
• Arbeiten auf Teilnehmenden-Basis 
• Besseres Verhältnis zwischen Investition 

und Outcome je Teilnehmenden 
• Es wird nur das trainiert, was notwendig 

ist 

Werte 
• Offenheit 
• Zuversicht 
• Selbstreflektiert 
• Vertrauen 

Widersprüche / Ambivalenzen 
• Autonomie stärken ↔ Abhängigkeit 

erzeugen 
• Individualität fördern ↔ 

Fremdsteuerung vertiefen 
• Effizienz gewinnen ↔ Reife vermeiden 
• Entlastung bieten ↔ Lernanstrengung 

verlieren 

Hintergrundliteratur 
• OECD – Artificial Intelligence in Education 

https://www.oecd.org/education/ai-and-the-future-of-education.pdf 
• Neil Selwyn – Should Robots Replace Teachers? 

https://www.politybooks.com/bookdetail/?isbn=9781509526537 
• Shoshana Zuboff – The Age of Surveillance Capitalism (Kapitel zu Personalisierung & 

Verhaltenssteuerung) https://www.hup.harvard.edu/books/9781610395694 
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Bildung unter Kontrolle  Politischer Trend 

Beschreibung 

Wenn KI Wissen filtert und bereitstellt, stellt 
sich die Frage: Wer entscheidet, was gelernt 
wird – und zu welchem Zweck? Bildung wird 
politisch sensibel. 

 

Implikationen 
• Gefahr der Manipulation durch 

interessengeleitete Systeme 
• Transparenz und Regulierung werden zu 

Schlüsselthemen 
• Bildung als Machtfaktor und 

Infrastruktur der Demokratie 
• Förderung von Medien- und 

Urteilskompetenz erforderlich 

Werte 
• Mündigkeit 
• Transparenz 
• Demokratie 
• Schutz 
• Verantwortung 

Widersprüche / Ambivalenzen 
• Demokratisierung kann in neue 

Steuerung übergehen 
• „Wohlmeinende“ Systeme können 

Vielfalt einschränken 
• Wie verhindern wir Soft-Censorship in 

Lernalgorithmen? 

Hintergrundliteratur 
• James C. Scott (1998) Seeing Like a State: How Certain Schemes to Improve the Human 

Condition Have Failed, Yale University Press 
https://yalebooks.yale.edu/book/9780300078152/seeing-like-a-state/ 

• Shoshana Zuboff (2019) The Age of Surveillance Capitalism: The Fight for a Human 
Future at the New Frontier of Power, PublicAffairs 
https://www.publicaffairsbooks.com/titles/shoshana-zuboff/the-age-of-surveillance-
capitalism/9781610395694/ 

• Stephen J. Ball (2017) (Editor), The New Education Governance, Routledge 
https://www.routledge.com/The-New-Education-Governance-and-
Policy/Ball/p/book/9781138939013 
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Wertegeleitetes Lernen Sozialer Trend 

Beschreibung 

Im Jahr 2045 ersetzt KI viele kognitive 
Lernaufgaben. Lernen wandelt sich zu einem 
Prozess ethischer Urteilsbildung, 
Selbststeuerung und Sinnsuche. 

 

Implikationen 
• Lernziele verschieben sich zu 

Werthaltung und Reflexion 
• Neue Rolle von Lehrenden als 

Begleiter:innen 
• Wissen als offener, fluider Diskursraum 
• Gefahr des Kompetenzverlusts bei 

Technikausfall 

Werte 
• Verantwortung 
• Reflexion 
• Selbstbestimmung 
• Ethik 
• Achtsamkeit 

Widersprüche / Ambivalenzen 
• Wertebildung kann zu normativem 

Druck führen 
• Ambiguität schwer institutionell 

abbildbar 
• Was sind „gute“ Werte in pluralen 

Gesellschaften? 

Hintergrundliteratur 
• Parker J. Palmer – The Courage to Teach 

https://www.josseybass.com/books/9780787996864/the-courage-to-teach/ 
• Wolfgang Klafki – Bildung in der Weltgesellschaft 

https://www.beltz.de/fachmedien/paedagogik/produkte/details/2404-bildung-in-
der-weltgesellschaft.html 

• Theodor W. Adorno – Theorie der Halbbildung (Sammelband) 
https://www.suhrkamp.de/buch/theodor-w-adorno-theorie-der-halbbildung-t-
9783518288127 
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Freizonen – Entziehung aus 
dem gesellschaftlichen Rahmen 

Sozialer Trend 

Beschreibung 

Es gibt verschiedene Arten von 
Systemverweigerern: Die einen sind 
technisch fortschrittlich und verstehen 
das System zu gut - die anderen sind 
traditionell gepolt und sind von System 
überfordert. 

 

Implikationen 
• Lernen außerhalb Systeme 
• Dissidenz als Reifeprozess 
• Rebellion unausweichlich 
• Selbststeuerung statt Optimierung 
• Tiefe vor Effizienz 

Werte 

• Freies Denken 
• Freies Reden 
• Entwicklung als Ringen um Reife 
• Toleranz 
• Akzeptanz 
• Regeltransparenz  
• Partizipation 

Widersprüche / Ambivalenzen 
• Autonomie sichern ↔ Anschluss verlieren 
• Reife entwickeln ↔ Radikalität fördern 
• Schutzraum ermöglichen ↔ Abschottung 

riskieren 
• Freiheit erweitern ↔ Verantwortung 

überfordern 

Hintergrundliteratur 
• Jacques Rancière – The Ignorant Schoolmaster 

https://monoskop.org/images/4/43/Ranciere_Jacques_The_Ignorant_Schoolmaster_Fi
ve_Lessons_in_Intellectual_Emancipation_1991.pdf 

• Ivan Illich – Deschooling Society 
https://monoskop.org/images/7/7e/Illich_Ivan_Deschooling_Society.pdf 

• James C. Scott – Seeing Like a State 
https://theanarchistlibrary.org/library/james-c-scott-seeing-like-a-state 
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Der verlorene Lernwille Psychologisch-kultureller Trend 

Beschreibung 

In einer Welt totaler Wissensverfügbarkeit 
droht der innere Antrieb zu lernen zu 
erodieren. Lernen wird orientierungslos – 
oder leer. 

 

Implikationen 
• Motivationsverluste durch permanente 

Verfügbarkeit 
• Verlust der Erfahrung des Suchens, 

Zweifelns, Findens 
• Risiko der Sinnentleerung und 

psychischen Überforderung 
• Lernräume müssen Neugier, 

Frustrationstoleranz und Sinn bieten 

Werte 
• Sinn 
• Selbstkontakt 
• Neugier 
• Orientierung 

Widersprüche / Ambivalenzen 
• Freiheit führt nicht automatisch zu 

Motivation 
• Permanente Verfügbarkeit kann 

überfordern statt empowern 
• Lernfreude braucht Mangel, aber auch 

Sicherheit 

Hintergrundliteratur 
• Daniel H. Pink – Drive 

https://www.penguinrandomhouse.com/books/306793/drive-by-daniel-h-pink/ 
• Mihaly Csikszentmihalyi – Flow 

https://www.harpercollins.com/products/flow-mihaly-csikszentmihalyi 
• Alfie Kohn – Punished by Rewards 

https://www.hmhbooks.com/shop/books/punished-by-rewards/9780618001819 
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NeuroInterfaces & KI-Coaching Technologischer Trend 

Beschreibung 

Neurologische Schnittstellen und 
empathische KI-Coaches ermöglichen 
personalisiertes, situationsbasiertes Lernen. 
Lernen wird dialogisch – Mensch & 
Maschine. 

 

Implikationen 
• Lernprozesse werden neuroadaptiv und 

bioreaktiv 
• Rolle der Lehrkraft wandelt sich zur KI-

Kuration 
• Risiko der Überabhängigkeit von 

technischen Systemen 
• Neue Anforderungen an Datenschutz 

und ethisches Design 

Werte 
• Innovation 
• Individualisierung 
• Selbstwirksamkeit 
• Transparenz 
• Verantwortung 

Widersprüche / Ambivalenzen 
• Optimierung kann kritisches Denken 

und Eigenzeit verdrängen 
• Wer kontrolliert, was „richtiges“ Lernen 

ist? 
• Technik schafft neue Abhängigkeiten, 

auch psychologisch 

Hintergrundliteratur 
• Jonathan R. Wolpaw & Elizabeth Winter Wolpaw – Brain-Computer Interfaces 

https://global.oup.com/academic/product/brain-computer-interfaces-
9780195388855 

• Gary Marcus & Jeremy Freeman (Hrsg.) – The Future of the Brain 
https://press.princeton.edu/books/hardcover/9780691167174/the-future-of-the-
brain 

• Douglas Hofstadter & Daniel Dennett (Hrsg.) – The Mind’s I 
https://www.basicbooks.com/titles/douglas-hofstadter/the-minds-
i/9780465030917/ 
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Lernen in lebenden Systemen Umwelttrend 

Beschreibung 

Bioadaptive Sphären integrieren Lernen in 
lebende Ökosysteme. Natur wird nicht nur 
Lerngegenstand, sondern Lernpartner und 
Spiegel für systemisches Denken. 

 

Implikationen 
• Ökologische Systeme werden Teil 

didaktischer Räume 
• Förderung von Empathie gegenüber 

nicht-menschlichem Leben 
• Nachhaltigkeit als Handlungsprinzip im 

Lernprozess 
• Biologische Rückmeldeschleifen fördern 

Verantwortungsbewusstsein 

Werte 
• Verbundenheit 
• Nachhaltigkeit 
• Respekt 
• Achtsamkeit 
• Kreislaufdenken 

Widersprüche / Ambivalenzen 
• Romantisierung von Natur überdeckt 

ökologische Komplexität 
• Natur als pädagogische Ressource vs. 

Subjekt mit Eigenrecht 
• Pflegeaufwand vs. Natürlichkeit – wer 

hält das System am Leben 

Hintergrundliteratur 
• Donella H. Meadows – Thinking in Systems 

https://www.chelseagreen.com/product/thinking-in-systems/ 
• Robin Wall Kimmerer – Braiding Sweetgrass 

https://milkweed.org/book/braiding-sweetgrass 
• Fritjof Capra – The Web of Life 

https://anchorbooks.com/books/the-web-of-life/  
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Glossar 

 

Freizonen 

Räume außerhalb oder am Rand etablierter Systeme, in denen andere Formen von Lernen 

möglich werden. Sie sind weniger reguliert, weniger effizient und oft widersprüchlich, 

ermöglichen aber Erfahrungen, die innerhalb strukturierter Systeme kaum entstehen. 

Beispiel: Lernsettings, in denen Ergebnisse nicht vorgegeben sind oder Widerspruch 

bewusst zugelassen wird. 

Haltung im Lernen 

Die Art und Weise, wie sich Lernende zu ihrem Lernen und dessen Bedingungen verhalten. 

Umfasst Werte, Entscheidungen und die Bereitschaft, Position zu beziehen. 

Beispiel: Bewusste Entscheidung, sich einer vorgegebenen Lernlogik anzupassen oder sie zu 

hinterfragen. 

Kartiertes Terrain 

Der Teil eines Themenfeldes, der bereits beschrieben, verstanden und mit etablierten 

Begriffen zugänglich ist. Hier bewegen sich viele aktuelle Ansätze des „Neuen Lernens“. 

Beispiel: Microlearning, Blended Learning oder klassische Kompetenzmodelle. 

Lernbegleitende 

Personen, die Lernprozesse gestalten und unterstützen, ohne primär Wissen zu vermitteln. 

Ihr Fokus liegt auf Rahmen, Kontext und der Ermöglichung von Entwicklung. 

Beispiel: Trainer:innen, Coaches oder Facilitators in komplexen Lernsettings. 

Lernen als Positionierung 

Verständnis von Lernen als Prozess, in dem Menschen nicht nur Wissen erwerben, sondern 

sich zu den Bedingungen ihres Lernens verhalten und Stellung beziehen. 

Beispiel: Umgang mit vorgegebenen Lernpfaden, algorithmischen Empfehlungen oder 

normativen Erwartungen. 

Lernen im System und an seinen Rändern 

Unterscheidung zwischen Lernen innerhalb strukturierter, organisierter Settings und 

Lernen in Zwischenräumen, in denen Regeln, Erwartungen und Steuerung weniger greifen. 

Zentrale Annahme: Entwicklung entsteht häufig früher und intensiver an den Rändern als 

im Zentrum. 
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Langfristiger Trend 

Richtung, in die sich ein System über längere Zeiträume entwickeln könnte. Beschreibt 

Bewegung, nicht Zustand. 

Beispiel: Individualisiertes, KI-gestütztes Lernen als Entwicklungslinie. 

Matrix (Relevanz × Vorausschauweite) 

Analyseinstrument zur Einordnung von Thesen. Macht sichtbar, welche Ideen sowohl 

aktuell wirksam als auch zukunftsweisend sind. 

Zentrale Beobachtung: Der Bereich hoher Relevanz und großer Vorausschauweite bleibt 

leer. 

Neues Lernen / New Learning 

Sammelbegriff für Ansätze, die Lernen stärker individualisieren, selbstorganisiert gestalten 

und enger an reale Anforderungen koppeln. Im Kontext dieses Textes bezeichnet „Neues 

Lernen“ vor allem das bereits kartierte Feld – mit der Frage, ob es über sich hinausweist. 

Beispiel: Lernplattformen, kollaborative Lernformate oder agile Lernarchitekturen. 

Nicht-Steuerbarkeit von Lernen 

Annahme, dass sich Lernprozesse trotz technologischer Unterstützung und didaktischer 

Planung nicht vollständig kontrollieren oder vorhersagen lassen. Entwicklung entsteht auch 

dort, wo Steuerung bewusst begrenzt wird. 

Beispiel: Lernprozesse, die sich durch Irritation, Umwege oder unerwartete Einsichten 

entwickeln. 

Reibung 

Situationen, in denen bestehende Muster, Routinen oder Überzeugungen nicht mehr 

ausreichen. Kann Entwicklung auslösen, wenn sie nicht vorschnell aufgelöst wird. 

Beispiel: Widersprüchliche Anforderungen in der Praxis ohne klare Lösung. 

Szenario 

Verdichtete Beschreibung einer möglichen Zukunftssituation. Dient nicht der Vorhersage, 

sondern der Erweiterung des Denkraums. 

Beispiel: Lernen in einer Marskolonie als Perspektivwechsel. 

Terra Incognita 

Bezeichnet die noch unkartierten Bereiche eines Themenfeldes. Im Kontext dieses Textes: 

Aspekte des Lernens, die sich mit bestehenden Begriffen und Modellen nicht mehr 

angemessen beschreiben lassen. 

Beispiel: Lernprozesse, die sich trotz technologischer Unterstützung nicht vollständig 

erklären oder gestalten lassen. 
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Verfügbarkeit von Wissen 

Zustand, in dem Wissen jederzeit und unmittelbar zugänglich ist. Verändert die Rolle von 

Lernen grundlegend, da Suche, Knappheit und Anstrengung an Bedeutung verlieren. 

Beispiel: KI-Systeme, die Antworten in Echtzeit liefern. 

Verfremdung 

Methodischer Perspektivwechsel, bei dem ein Thema bewusst in einen ungewohnten 

Kontext versetzt wird, um Denkgrenzen sichtbar zu machen. 

Beispiel: Lernen nicht im Unternehmen, sondern in einer Marskolonie zu denken. 

Vorausschauweite 

Einschätzung, wie weit eine These oder Entwicklung über die Gegenwart hinausweist. Wird 

in diesem Text bewusst als qualitative, diskursive Einschätzung genutzt. 

Beispiel: Eine These kann aktuell relevant sein, ohne weit in die Zukunft zu reichen. 


